

































































































































































































































































	Schwäbische Heimat no. 1 1982
	FRONT
	Bastard title section
	Aufsätze
	Buchbesprechungen
	Cover page
	Title
	Inhalt

	MAIN
	Das Titelbild
	Zur Sache
	Unser Haus
	Denkmalpflege heute – Normalfall, Aufbruchstimmung oder Resignation?
	Heimat und Region in den Massenmedien*
	Ravensburger Wasserzeichen
	Die Winckelhofer-Scheiben im Rathaus von Ehingen an der Donau
	Adolf Valentin Saile Ein Glasmaler in Stuttgart
	Kloster Schöntal (1157-1982) Abtei – Seminar – Bildungshaus
	Wanderungen in die Vergangenheit (9): Die Heuchelberger Warte bei Heilbronn
	Leserforum
	Buchbesprechungen
	ell ++ + sh aktuell + + + sh aktuell + + + sh al
	Veranstaltungen und Studienfahrten


	Advertisements
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement

	Illustrations
	Untitled
	Untitled
	In der Urkunde über die Verleihung des Peter Haag-Preises 1981 heißt es unter anderem: Das Haus Roßmarkt 9 in Isny gehört zu den wenigen Häusern, die den Stadtbrand von 1631 überstanden haben, und damit zu den ältesten Häusern der ehemals freien Reichsstadt. 1973 wurde sein Zustand als desolat bezeichnet. Gisela und Eberhard Rothermel haben das Haus erworben und so gründlich wie behutsam erneuert. – Die Gegenüberstellung der Zustände vor und nach der Wiederherstellung macht beides erkennbar: wie gründlich das Haus erneuert werden mußte – und wie behutsam die Eigentümer dabei vorgegangen sind. (Fotos: Eberhard Rothermel – links – und Christoph Morlok – rechts)
	Untitled
	Die Urkunde über die Verleihung des Peter Haag-Preises hebt weiter hervor, mit der Wiederherstellung dieses Hauses wurde – zumal in so unmittelbarer Nachbarschaft zur Fußgängerzone Espantorstraße – ein hervorragendes und bereits wirksames Beispiel für Stadterneuerung gegeben. Darüber hinaus wurden im Inneren zum Teil bekannte, zum Teil vergessene, zum Teil erst bei den Wiederherstellungsarbeiten an den Tag gekommene Bauteile wie Holzdecken und Wandmalereien gerettet und gesichert, die den historischen Rang dieses Baudenkmals mitbestimmen. Durch die Nutzbarmachung für Arztpraxis und Wohnung blieb dem geschichtsreichen Hause eine nur museale Bewahrung und Nutzung erspart. (Fotos: Eberhard Rothermel – links – und Christoph Morlok – rechts)
	Untitled
	Barocke Rankenmalerei; unmittelbar rechts daneben – kaum zu erahnen – Reste figürlicher Darstellungen. (Foto: Eberhard Rothermel)
	Nach der Renovierung: Ornamentale Wandmalerei, wohl aus der Entstehungszeit des Hauses. (Foto: Gregor Mahn)
	Untitled
	Das von Brigitte und Arthur L. Thomas vor dem Abbruch bewahrte und wiederhergestellte Haus Espachstraße 85 in Weilstetten (Stadt Balingen), auch Bühlburg genannt. Es handelt sich um den Rest einer ehemaligen Hofanlage. Charakteristisch sind die Übergangsfotmen des Fachwerks (vgl. die beiden Giebelseiten!) und das Krüppelwalmdach. Nach der sorgfältigen Erneuerung ist das Haus Wahrzeichen und herausforderndes Beispiel für die gesamte Ortschaft. (Foto links: G. Schneider, rechts: privat)
	Die Burg Kalteneck in Holzgerlingen ist ein besonders eindrucksvolles Beispiel einer Wasserburg, wie es hierzulande nicht allzu oft anzutreffen ist. Seit Jahrhunderten litt sie unter häufigem Wechsel der meist nur auf Nutzung des Gebäudes, kaum aber auf dessen Erhaltung bedachten Eigentümer. Ilse-Jean und Ernst Burckhardt haben Burg Kalteneck 1975 erworben und Zug um Zug – ausräumend und erneuernd – in eine Fassung gebracht, die dem ursprünglichen Zustand weitgehend nahekommt. Jetzt spiegeln sich wieder die massigen Mauern mit den charakteristischen Strebepfeilern im Burggraben, der zusammen mit der gesamten Anlage in die wiederherstellende Erneuerung einbezogen worden ist. So konnte der Gemeinde Holzgerlingen durch bürgerschaftliches Engagement ein Denkmal ihrer Geschichte zurückgegeben und bewahrt werden. (Foto: Friedr. Stampe)
	Burg Kalteneck, Holzgerlingen. Auch Hofseite und Garten lassen Einfühlung in das Charakteristische des Überlieferten und Sorgfalt bei der Erneuerung erkennen; das Fachwerk wurde nur zum Teil freigelegt und bildet nun einen reizvollen Gegensatz zu den verputzten Wänden. Der Brückenzugang – früher war die Burg durch eine Zugbrücke gesichert – mußte völlig erneuert werden; man verzichtete dabei auf nostalgische Nachempfindung und wählte eine schlichte handwerkliche Gestaltung. (Foto: Friedr. Stampe)
	Die Ausstattung der Regionen mit Landesstudios und Zweigstellen läßt sowohl im Sendebereich des Süddeutschen Rundfunks (oben) als auch in dem des Südwestfunks (rechts) deutlich erkennen, daß die beiden südwestdeutschen Rundfunkanstalten sich nicht als zentralistische Institutionen verstehen – der Zentrale in Stuttgart sind die Außenstellen Mannheim, Heidelberg, Karlsruhe, Heilbronn und Ulm zugeordnet; der Südwestfunk betreibt in Baden-Württemberg außer der Zentrale in Baden-Baden die Landesstudios in Freiburg und Tübingen sowie die Büros in Konstanz, Ravensburg und Stuttgart. (Die Karten wurden freundlicherweise vom SDR und SWF zur Verfügung gestellt.)
	Untitled
	Papiermacher bei der Arbeit, um 1650. Von rechts nach links: Geschirr, Büttgestell, Gautscher, Leger, Presse. (Ölbild im Heimatmuseum Vogthaus Ravensburg)
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	Wasserzeichen in geripptem Papier
	Drahtgitter einer Schöpfform mit Drahtzeichen
	Untitled
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	Wasserzeichen in feinem Velin-Papier
	Wasserzeichen in grobem Velin-Papier
	Untitled
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	Die Hochformatscheibe im Ehinger Rathaus (Kopie der Winckelhofer-Scheibe in Brixen). (Foto: Markus Otto)
	Die Vorstufen zu den Winckelhofer-Scheiben in der sog. Prachturkunde, links in Perlenstickerei, rechts das Aquarell. (Beide Fotos: Corpus Vitrearum Medii Aevi Deutschland, Stuttgart; R. Wohlrabe)
	Untitled
	Die sog. Querformatscheibe im Ehinger Rathaus (Foto: Markus Otto)
	Die Winckelhofer-Scheibe in Brixen (Foto: Markus Otto)
	Abbildung 1: Esslingen, Peter-und-Pauls-Kirche. 1934
	Abbildung 2: Stuttgart, Ev. Stiftskirche; apokalyptische Szenen. 1934 (Foto: H. Schmidt-Glaßner)
	Abbildung 3: Murrhardt, Stadtkirche. 1972 (Foto: A. Waidenbach)
	Abbildung 4: Obereisesheim 1977 (Foto: Dieter Geißler)
	Abbildung 5: Rosswälden, Evangelische Kirche. 1980
	Kloster Schöntal, Torkapelle zum hl. Kilian; frühes 14. Jahrhundert, der Turm von 1620; die Kapelle diente bis 1785 den weltlichen Angehörigen des Klosters, seit 1975 evangelische Pfarrkirche. (Alle Fotos zu diesem Aufsatz: Martin Kneer)
	Kloster Schöntal, «Alte Abtei»; erbaut 1617/18 als Pferdestall, Remise und Gästehaus, 1678-1740 Abtswohnung; seit 1802 kath. Pfarramt, mit Mesnerwohnung und Räumen für die Gemeindeverwaltung.
	Kloster Schöntal, Westfassade der Klosterkirche; erbaut 1708-1715 durch Jakob Ströhlein nach Plänen von Johann Leonhard Dientzenhofer.
	Kloster Schöntal, Westfassade des barocken Abtei-Baus; erbaut 1738-1755 durch Christian Fluhr nach Plänen von Johann Leonhard Dientzenhofer.
	Kloster Schöntal, Haupttreppenhaus in der barocken Abtei; erbaut 1745/46 nach einem Modell von J. L. Deisinger.
	Das Ziel dieser «Wanderung in die Vergangenheit»: Die Heuchelberger Warte bei Heilbronn. (Foto: Lückgens)
	Untitled
	Untitled
	Weitingen . . . kath. Pfarrdorf, 921 Einwohner, 478 m; 11,3 km östl. von Horb . . . Ansehnliches Dorf im Gäu auf der fruchtbaren Hochfläche links über dem Neckartal . . . (Das Königreich Württemberg, 1905). Dieses Luftbild (Aero-Express München, freigeg. Bayer. St. M.f. W.u.V.Nr.GI/3) zeigt den auch heute noch relativ gut erhaltenen Ortskern.
	Dieses Bild erhielt den ersten Preis in der Kategorie Schwarzweiß-Aufnahmen beim Fotowettbewerb 1981 der «Weitinger Hoamat«, der unter dem Motto stand: «In kleinen Dingen Großes entdecken». Es zeigt zwei Weitinger Originale im Gespräch mit einer türkischen Frau: Völkerverständigung mit schwäbischer Unterhaltung. (Foto: Anita Breining)
	Bei den Weitinger Heimattagen werden jeweils ausgestorbene und zum Teil vergessene landwirtschaftliche und handwerkliche Tätigkeiten gezeigt. Das Bild zeigt noch geübte Drescher bei ihrer Arbeit mit Dreschflegeln. Viele Zuschauer haben dies bei den Heimattagen zum erstenmal gesehen und erlebt. Deutlich wurde auch, wie mühsam früher die landwirtschaftliche Arbeit gegenüber der heutigen war. (Foto: Joachim Krug)


